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Theoretisches Grundwissen 3

3.1 Wie bewegt sich ein Springpferd? 3.1 Wie bewegt sich ein Springpferd? 

Parcoursaufbau heißt, nicht nur Hindernisse 
aufzustellen, sondern in einer logisch durch-

dachten Weise in einer Springbahn Pferd und 
Reiter entsprechend ihres momentanen Leis-
tungsniveaus vielseitig, abwechslungsreich und 
ausgewogen zu prüfen.

Um Hindernisse pferdegerecht zu gestal-
ten und die Sprünge in eine sinnvolle Bezie-
hung zueinander setzen zu können, sind grund-
legende Kenntnisse über die Bewegungsstruktur 
des Pferdes zwischen den Hindernissen und dem 
Sprungablauf, Absprung- und Landedistanzen 
zwingend erforderlich.

Der Galopp ist die wichtigste Gangart des 
Springpferdes. Die Leistungsmöglichkeit wird 
optimiert durch die Schubkraft der Hinterhand, 
über den losgelassenen, schwingenden Rücken 
und die Balance des Pferdes.

Von der Veranlagung her hat jedes Pferd, ab-
hängig von Größe und Gebäude, sein individu-
elles Grundbewegungspotenzial und seine ihm 
eigene Galoppsprunglänge.

Durch kontinuierliche Ausbildung kann der 
Reiter das Galoppierverhalten formen und den 
Rhythmus stabilisieren.

Man geht beim Großpferd von einem Regelga-
loppsprungmaß von 3,50 m bis 3,60 m, bei G-Po-
nys von 3,20 m bis 3,30 m aus.

3. Theoretisches Grundwissen 3. Theoretisches Grundwissen 
 für den Aufbau von Springbahnen für den Aufbau von Springbahnen

Darüber hinaus sollte die dressurmäßige  Gym-
nastizierung so gestaltet sein, dass die Galopp-
sprünge jederzeit,  auf gerader und gebogener 
Linie verlängert oder verkürzt werden können. 
Bewegungsablauf und Rhythmus sollten dabei 
nicht gestört werden. 

Vor allem in Wendungen ist es dem Pferd nur 
bis zu einem gewissen Grad möglich, die für das 
Springen notwendige gleichmäßige Vorwärtsbe-
wegung zu erhalten.

Bei der Wahl der Aufgabenstellungen müssen 
das Alter der Pferde und der zu erwartende Aus-
bildungsstand besonders berücksichtigt werden.

Hier besteht durchaus eine Analogie zu den 
Aufgaben in Dressurprüfungen, bei denen Huf-
schlagfi guren und Lektionen stark alters- und 
ausbildungsbedingt für die verschiedenen Klas-
sen formuliert sind.

3.2 Wie springt ein Pferd?3.2 Wie springt ein Pferd?

Beim Springen von Einzelhindernissen hängen 
die Technik des Anreitens und die Sprungaus-

führung von verschiedenen Faktoren ab: vom ge-
wünschten Ausbildungsziel, vom Tempo und von 
der Eigenart des Pferdes, Hindernisse zu überwin-
den, ebenso vom Typ, der Bauweise, den Abmes-
sungen und  dem Standort des Hindernisses. Ver-
gleiche hierzu Richtlinien für Reiten und Fahren, 
Band 2. Bezüglich der verschiedenen  Hindernis-
typen lassen sich spezifi sche Sprungkurvenver-
läufe darstellen. 

 Es werden folgende Hindernistypen unter-
schieden:

■ Hochsprünge 1
 Bestehend aus gleichen oder unterschiedlichen 

nahezu senkrecht übereinander angeordneten 
Elementen, wie z.B. Mauer, Rick.

 Diese Hindernisse werden auch als Steilsprün-
ge bezeichnet.    

1 Franke Sloothaak 
mit Aquino über 

einem Steilsprung

01-33_parcoursbau.indd   2501-33_parcoursbau.indd   25 16.11.2006   14:31:32 Uhr16.11.2006   14:31:32 Uhr



26 Parcoursaufbau faszinierend logisch

3 Theoretisches Grundwissen

■ Hochweitsprünge 1 2 3

 Diese dehnen sich nicht nur in die Höhe, son-
dern auch in Sprungrichtung, in die Weite aus, 
wie z. B. Oxer, Triplebarre. Deswegen spricht 
man auch bei der Maßfestlegung von der Wei-
te eines Oxers oder Triplebarre (vgl. LPO). 

 Für die einzelnen Klassen sind im Regelwerk 
Mindestweiten angegeben. Schmale Oxer, die 
deutlich unter diesen Mindestweiten sind, wer-
den als Doppelrick bezeichnet.  

 Mit Hoch- und Hochweitsprüngen können tro-
ckene oder kleine Wassergräben (Liverpool) 
überbaut werden.   

 
■ Weitsprünge 4
 Eine Ausdehnung erfolgt hier nur in die Wei-

te nicht in die Höhe, wie z.B. beim Wassergra-
ben. 

■ Überbauter großer Wassergraben 5
 Hier erfolgt eine Ausdehnung sowohl in die 

Weite als auch in die Höhe.
 Beim Überbauen von großen Wassergräben 

sind die nationalen bzw. internationalen Vor-
gaben des Regelwerks zu beachten!

■ Auf- und Absprünge 6
 Diese kommen bei  Naturhindernissen vor und 

sind den bereits erwähnten Hindernistypen 
nicht immer zuzuordnen, wie z.B. Billard, Wall, 
Pulvermanns Grab.   

■ 7 Die eigentliche Sprungausführung wird durch 
das richtige Anreiten (A) und die geeignete Ab-
sprungdistanz vorbereitet und durch den Ab-
sprungvorgang (B) ausgelöst. Hierfür ist ein an-
gemessener Reaktionsspielraum notwendig. 
Danach folgen die Flugphase (C), die Landepha-
se  (D) und die Phase des Weiterreitens (E).

1  Eva Bitter mit 
Stakkato über 
einem Oxer

2  Marco Kutscher 
mit Montender über 
einer Triplebarre3  Hochweitsprung mit trockenem Graben
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4   Markus Ehning 
mit For Pleasure beim 

Sprung über den of-
fenen Wassergraben

5  Überbauter großer Graben

6  Steve Guerdat mit Rolex 
beim Absprung vom 
Hamburger Derby Wall

7  Sprungausführung
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Der Anreiteweg kann gerade, im rechten Win-
kel zum Hindernis oder schräg, aber auch als ge-
bogene Linie angelegt werden. Er kann auf die 
Mitte oder mehr auf die jeweils seitlichen Be-
reiche des Hindernisses zulaufen, je nach Aus-
bildungsstand des Pferdes und dem momen-
tanen Leistungsvermögen des Reiters. Die Wahl 
des Weges und die korrekte Geraderichtung des 
Pferdes auf der gedachten Linie beeinfl ussen das 
Gleichgewichtsverhalten des Pferdes erheblich 
und sind Grundvoraussetzung für einen ausba-
lancierten Sprung.                        

Die unterschiedliche Wahl des Anreiteweges 
kann beim Üben von Einzelhindernissen eine 
wertvolle Ausbildungshilfe sein. Zu Beginn der 
Ausbildung geben lang angelegte gerade Lini-
en im rechten Winkel und mittig zum Hindernis 
dem Pferd mehr Möglichkeit sich auszubalancie-
ren. Mit fortschreitender Ausbildungsdauer wird 
durch das Anreiten und Überwinden von Hinder-
nissen aus Wendungen und auf gebogener Linie 
das Pferd veranlasst, mit dem jeweiligen inneren 
Hinterbein vermehrt unter den Schwerpunkt zu 
springen, was zu einer deutlichen Versammlung 

Variationsbeispiele 
des Anreiteweges

führt. Durch schräges oder mehr auf die seitlichen 
Bereiche zulaufendes Anreiten des Einzelhinder-
nisses wird der Gehorsam des Pferdes geprüft.

War es in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts noch die Aufgabe des Pferdes, eine mög-
lichst günstige Distanz zu fi nden, so änderte sich 
dieses in den 80er-Jahren mit der Einführung des 
absprungbestimmenden Reitens.    

Seitdem ist es Aufgabe des Reiters, den An-
reiteweg zu planen, ein geeignetes Grundtem-
po zu wählen, Rhythmus, Schwung und Gleich-
gewicht des Pferdes zu erhalten und das Pferd so 
an das Hindernis heranzubringen, dass der letz-
te Galoppsprung im Idealbereich der Absprung-
zone endet.

Dieser Idealbereich ist von mehreren Faktoren 
abhängig: Vom Hindernistyp, der Hindernishöhe, 
der Anreitgeschwindigkeit (Tempo), von der Ei-
genart des Pferdes, Hindernisse zu überwinden, 
und von der Taktik des Reiters, den Sprungablauf 
beeinfl ussen zu wollen. Generelle Bewertungen 
der Absprungdistanz, die sich allein an der Hin-
dernishöhe orientieren, sind daher ohne große 
Aussagekraft.    

Variationsbeispiele 
des Anreitewegs

gerade mittig schräg mittig

gerade seitlich schräg seitlich
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